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ScHMerfeiern.
Aus dem Bezirk erhielten wir folgende Berichte:
— Wildberg, 10. Mat. Am Montag abend ver¬

anstaltete der hiesige KirchenchorAim Saale des „Schwarz¬
waldbräuhaus" eine gelungene Schillerfeter. Den Mittel¬
punkt der Aufführungen bildete Schillers Lied von der Glocke
nach Rombergs Komposition. Das herrliche, in verschiedener:
Partien sehr schwierige Touwerk wurde mit Beifall ausge¬
nommen. Neben einigen weiteren gemischten Chören wurdet»
die Zuhörer noch erfreut durch eine Ballade von Schubert
für Klavier und Violine und durch eine prächtige Variation
für Klavier, Flöte und Violine über die Melodie: Deutsch¬
land über alles. Die Feier nahm einen schönen Verlauf
und es sei dem Veranstalter derselben und allen Mttwirken-
den nachträglich an dieser Stelle der gebührende Dank aus¬
gesprochen.

-ä- Wart , 10. Mai. Die Schillerfeter nahm hier
einen würdigen, eindrucksvollen Verlauf. Bei der Schul¬
feier wechselten Gesang und Vortrag von Gedichten, welche
die Rede des Orlschulinspektors wirkungsvoll umrahmten,
mit einander ab. Die Verteilung des Mosapp'scheu Schiller-
büchletus und von Schillerbretzela beschloß die Feier. Abends
sammelte sich das ganze Dorf, alt und jung—auch EberShardt
war stark vertreten— draußen auf dem„Bergle", wo
Punkt9 Uhr ein Schillerfeuer augezüadet wurde, das
eine mächtige Lohe zum Himmel sandte und den Höhen¬
feuern in der Runde nachbarlichen Gruß entbot. Der
Sängerkrauz gab durch das Lied„Stumm schläft der Sänger"
der Feier stimmungsvollen Ausdruck. Hieran schloß sich
eine gesellige Unterhaltung im „Hirsch", wohin der
Sängerkranz unter Gesang gezogen war. Eine Reihe
Schtller' scher Dichtungen, in deren Vortrag der Ortszeit
ltche und Lehrer Stecher sich teilten, wurde mit ungeteiltem
Beifall ausgenommen. Auch hier stellte der Säugerkranz
sein tüchtiges Können freundlich zu Gebot. Möchte durch
diese Feier Schiller'scher Geist und Dichtung auch hier eine
Pflanzstätte gefunden haben!"

Simmersfeld, 9. Mai. Eine große Anzahl von
festlichen Flammenzetchea, vom Schwarzwald bis zu den
Höhender Alb,bemerktemauhenteabendvonunsremHerdwaseu,
dem höchsten Ausstchtspuntt des Oberamts aus,wo auch wir uns
zu einer fröhlichen Schillerfeter um eine riesige Lohe ge¬
sammelt hatten. Nach einer Ansprache von Schullehrer
Wöhr wurden die„Schlacht, Bürgschaft, Teilung der Erde
und Worte des Glaubens" von dem als Gast hier weilende»
Oberlehrer Wurster vorgetragen und mit großem Beifall
ausgenommen.

Außerdem fanden Feiern statt in Altensteig, mit
Fekbankett, Festrede von Stadtpfarrer Breuninger, Ge¬
sang des Liederkrauzes, Vorführung lebender Bilder
aus Schillers Glocke, Schulfeier, Höhenfeuer.

Stuttgart, 9. Mai. Unter den ersten Kränzen, die
am Denkmal niedergelegt wurden, befand sich auch einer

von Nachkommen Schillers. Er trug die Namen Sonja
von Gleichen-Rußwurm und Mathilde von Schiller(die
verwitwete Gattin des verstorbenen Enkels Schillers). Am
Denkmal wechselten den ganzen Tag hindurch die Aufzüge.
Nach dem König und der Königin legten der schwäbische
Schillerverein, der Schillerverbaud deutscher Frauen und der
Bezirkskriegerverbaud Stuttgart Kränze nieder. ES folgte«
die Schillerlogeu III, der württembergische Journalisten- und
Schriststellerverei«, der Literaturklub, das Konservatorium,
der Touküastlerverein und die hiesige Schweizerkolonie, deren
Kranz die Aufschrift trug: „Dem Sänger Teils"; ferner
der Stuttgarter Turngau und die sämtlichen hiesigen Schulen.
Mittags fand eine Auffahrt der Chargierten der Studenten¬
schaft der Technischen Hochschulen statt. Nachmittags folgte
der schwäbische Sängerbund. Imposant, war ein aus etwa
50 Gruppe«bestehender Festzug der einzelnen bürgerl. Beruss-
zweige,ans de«viel Sorgfalt verwendet war. Ein ganze Reihe
von Festwagen und Gruppen waren mit künstlerischem Ge¬
schmack dekoriert und zusawmeugestellt. Mehrfach sah
mau vorzüglich gelungene Erzeugnisse des Gewerbes,
z. B. bei den Gruppen der Schlosser, der Flaschner,
der Erd- und Glockengießeru. a. m. Den Mittel¬
punkt deS ZugeS bildete der festlich dekorierte Hnldkgnngs-
wage« des Stuttgarter Gewerbevereins, von dem vor dem
Denkmal eine als Patronin des Gewerbes kostümierte junge
Dame Herabstieg, um nach einem von Eduard Paulus ge¬
dichteten schwungvolle» Festgedicht einen riesigen Lorberrkrauz
niederzulegeu. ES dauerte über eine Stunde, bis der letzte
Wagen am Denkmal vorübergezogen war. (Eine ausführliche
Beschreibung des Festzugs folgt in nächster Nummer.D.R.)Len
Schluß der allgem.Hnldignngsfeier bildete um6Uhr abends
der sehr stattliche-Zug des ArbeitersängerbuudeS und der
Gewerkschaften. Das Wetter, das in den Morgenstunden
einen stärken Platzregen gebrächt hatte, hellte sich gegen
Mittag auf und wenn auch ab und zu wieder drohende
Wolkcnschauer kamen, so blieb eS doch trocken und oftmals
schien auch die Sonne auf das festliche Treiben auf dem
Denkmalsplatze, um den herum viele tausende von Menschen
dichtgedrängt fast den ganzen Tag standen. Mit Einbruch
der Dunkelheit begann auf dem alte» Theaterplatz das von
Prof.Th. Fischer entworfene Festspiel, an dessen Ausführung
eine Reihe hiesiger Künstler beteiligt war. Inmitten einer
antik gestalteten Bühne erhob sich ein einfacher Rundtempel
mit der Statue des Dichters. DaS Spiel selbst war, da
der ungeheure Raum mit 8000 Zuschauern durch die Sprache
im Freren nicht auszuführeu war, eine Art symbolischer
Pantomime, eine Totenfeier, anfsteigend zu freudiger Ver¬
ehrung und einleitend eine große Huldigung durch Beleuch¬
tung und Höheufeuer. Fanfarenbläser zu Pferde holten
die Abordnungen der Vereine ein die mit Bannern heran¬
zogen und langsam vor der Bühne vorbeischreitend, ihre
Kränze vor deren Fuße uiederlegtev. Unter den Klängen
des Hirtentauzes aus Glucks„Orpheus" umschrttten eine
Anzahl Fackelträger die Bühne und zündeten die Flammen-
Altare vor der Bühne an. Unter den ernsten Rhythmen
deS Beethovenschen Tranermarsches steigen Schatten mit

Deutsche Urwälder.
Wer an einem klaren Sommerabend oder duftigen

Frühltngsmorgen nach der bayrischen Hauptstadt reist, weiß,
wie sich da um die bunte Schar der aus aller Herren
Ländern zusammenströrnendeu Ferienretsenden stets sachte,
aber immer merklicher das Band einer allgemeinen Erwart¬
ung und heimlichen Spannung legt. Stundenlang keucht
der Zug durch eintönige Heiden und mattgrüne Fichtenwälder,
der sich wie eine vielfach gemusterte Samtdecke über das
ganze oberbayrische Land spannen— das anfangs erquickte
Auge ermüdet bald in diesem steten Wechsel sanfter Hügel
voll Wald und friedlicher Talmatte», die sich bis in die
fernste Ferne ziehen. Immer findet sich ein Neuling, der
sich nicht enthalten kann, sich laut zu verwundern, daß man
bei München, dem Eingangstor der Alpenwelt, gar keine
Berge sieht— da auf einmal zerreißt auf dem Schekel
einer der sanften Höhen der grüne Schleier des Waldes,
weithin blickt das Auge über das stille Land bis dorthin,
wo im Süden der Himmel die Erde küßt— und in stau¬
nender Bewunderung verstummt nun auch der Unzufriedenste:
unsäglich schön und schimmernd, wie aus Tau und Himmels¬
blau gewoben, steht dort ein Band zackiger Bergeshäupter,
daran schneeweise Punkte leuchten als Gruß der fernen Ti¬
roler Gletscher. Das find die deutschen Alpen, ein Bild,
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so ergreifend und erhaben, daß jeder ernst vor seinem An¬
blick wird. Ihre Glanzpunkte, die Königsschlösser, das
Berchtesgadener Land, das Tal Von Garnnsch undM>tten-
wald, den zauberhaften Kranz der bald schwermütig düsteren,
bald schelmisch heiter blitzenden Seen, lernen alljährlich
Huuderttausende kennen; von all ihren Bergesgipfeln schallt
im Sommer das Jauchzen entzückter und von so viel Ge¬
nuß übermütig gewordener Mensche» — aber mag sich auch
eine Völkerwanderung über diese Zauberwelt ergießen, sie
hat noch immer einsame und nie besuchte Täler und ver¬
lassene Bergeshäuge, in denen sich noch Schöneres birgt,
als alle Retsebücher Preises. Dorthin möchte ich denjenigen
führen, welcher der Pflanzen geheiwnisvolle Urwelt erkennen
will, denn dort eröffnet es sich ihm erst ganz, wie die hei¬
mische Natur eigentlich ist. Und damit möge auch ihre
Schilderung beginnen.

Ich rate meinem Wanderer, sich die merkwürdig kon¬
trastreiche Gegend des Tegernsees anzufehev. An den Ufern
aller LuxnS mondainer Menschen, lachende Gärten, elegante
Villen, stets Kommen und Gehen; ein Bild von italienischer
Heiterkeit. Aber darüber ein Kranz wie grämlich blinken¬
der, düsterer Bergeshäupter, deren manches schon eine Felsen-
kröne trägt und in seinem finsteren Schweigen uns die Sage
zurückruft vom rätselhaften Alten vom Berg, dessen Sinn¬
bild es ist. Woher denn alle die düsteren, etwas ängstlichen
Sagen kommen, die in diesen Gegenden von den Bergen
von Mund zu Mund gehen? Sie kommen wohl noch auS
jenen Zetten, wo weit und breit sich kein HauS erhob, nur
die Klosterburg am Tegariuser; wo der Einbau« über den
See fuhr, jeder fröhliche Ton in der Totenstille der uner-

Fackeln zum Tempel hinaus, löschen die Fackeln und um¬
stellen die Statue. Bet den letzten Takten erscheinen die
Musen und vertreiben die Schatten deS Todes aus dem
Tempel. Die Musik bringt Andeutungen an Beethovens
„Neunte". Die Musen umgeben in heiterem Reigen das
Bild deS Dichters. Jünglinge und Jungfrauen zu« Tempel
hiuaufsteigeud, streuen Blumen. Ein gewaltiger, wie das
Orchester unter der Bühne verborgener Chor stimmt den
Schluß der Meistersinger: „Ehrt eure deutschen Meister!"
an. Sämtliche Glocken fallen tu die letzten Akkorde ein und
geben das Zeichen zur Beleuchtung. Das Spiel, unterstützt
durch die Musik und eigenartige düstere Szenerie, machte
einen gewaltigen Eindruck. Der König und die Königin
wohnten der Veranstaltung bei. Die Beleuchtung der Stadt,
voran das Rathaus und die Schlösser, war allgemein und
von kaum zu übertreffender Wirkung. Von den Höhen
erschien die Stadt in ein Meer von Licht getaucht, während
man gleichzeitig zahlreiche Höheufeuer ringsum bis in weite
Fernen hinaus erglänzen sah, ja besonders von dem Rand
der Schwäbischen Alb. Der Augenblick dieser eigenartige«
und einmütigen Kundgebung tiefer Verehrung wird allen,
die ihn erlebt haben, unvergeßlich bleiben.

Marbach, 9. Rai. In der Geburtsstadt Schil¬
lers, wurde das Schillerfest unter Teilnahme der ge¬
samten Bevölkerung begangen. Am Montag abend fand
in der Turnhalle eine Vorfeier statt, bei der Deklamationen,
Reden und Gesänge abwechselten. Die Festrede hielt Dr.
E. Schott. Die Aufführung einiger Szenen auS„Wilhelm
Teil" fand viel Beifall. Am Dienstag fand vormittags
eia Festzug der Schulen zum SchiSerhauS und von da nach
einem kurzen Gesang zur Turnhalle statt. Nach Gesäugen
und einigen Ansprachen des EtadtpfarrerS Slinger ging es
zum Schtllerdenkmal aus der Schtllerhöhe, wo nach einer
kurzen Hnldignngsfeier Kränze niedergelegt wurden. Die
Pflanzung einer Schillerlinde au dem Wilhelmsplatz bildete
den Abschluß öieser Feier. Nachmittags zog die Bürger¬
schaft in einem großen Festzug zum Denkmal aus der Schiller-
Höhe, wo eine auS Gesäugen und Ansprachen bestehende
Hnldignngsfeier stattfand. Abends fand Höheufeuer auf
dem Galgenberg und ein großer Fackelzug statt.

Weimar, 9. Mai. Vom schönsten Wetter begünstigt,
fand heute nachmittag die imposante Huldigung vor dem
Hoftheater am Doppelstandbild Schillers und Goethes statt.
Dem Denkmal gegenüber hatte unter einem Baldachin der
Großherzog Platz genommen. Außerdem waren das Staats-
miuisterium, die städtischen Behörden, Vertreter der deutschen
Studentenschaft, Deputationen und zahlreiches Publikum er¬
schiene«. Prof. Dr. Scheidemautel hielt eine kurze kernige
Ansprache, worauf die Mederlegung zahlreicher Kranzspenden
am Denkmal erfolgte. Als erster wurde ein prächtiger
Lorbeerkranz vom Großherzog niedergelegt. Die Studenten¬
schaft defilierte dann am Großherzog vorüber. Abends wird
im Hoftheater Schillers Demetrius und das Lied von der
Glocke in lebenden Bildern aufgeführt. — Um9 Uhr setzte
sich der Festzug jvom Rathaus« nach der Fürstengruft^ in
Bewegung, wo das Festkomitee, die Staatsmtuister, der
meßltcheu Wälder ringsum erstickte und die ganz«Natur so
ernst und riesenhaft das Zwerglein Mensch anblickte, wie
wie noch jetzt im Söllbachtal, wohin ich den Naturfreund
führen will. Eine Stunde Bergwanderung bringt mit jede«
Schritt in die Vergangenheit hinein. Hinter dem Berg¬
rücken des Ringberges, den wir zwischen uuS und den jetzige»
Modeort Tegernsee legen, versinkt Kultur und Menschheit.
Eine grandiose Wildnis nimmt uns auf. Nie ist sie schöner
als lu.deu Spätherbfltagen, wo die Bergeshäuge in prangen¬
den Lichtern erglühen— die Tanne dunkelgrün, die Buchen
rotbraun, die wilden Birnen brenuendrot, und der mächtige
Bergahorn, der sich hier in manchem vielhundertjährigeu
Riesen einfindet, lodert hellgelb, daß man eS ordentlich
kvistieren zu hören meint, wie er brennt. Schroffe Halden
stürzen sich zu einem schäumenden Bach hinab— Gerölle
steigen in das enge Tal nieder, da und dort tritt der Felsen
Nacktheit ans dem bunten Waldkletd hervor und zwingt uns
in das Düster einer enges Klamm. Der breite Fahrweg
wird auf einmal zum trittschmalen Snmpfpfad und führt
je hinab zum Wildbach, den wir überschreiten müssen. Fast
senkrecht geht es au der anderen Talwaud hinauf. Bon
Baum za Baum muß neuer Halt gesucht werden; manch¬
mal heißt es in dem Steinstrom klettern, schließlich nimmt
uns ein ebener Pfad auf, der längs dem Berghang läuft,
aber eigentlich einêWafsermulde ist, bedeckt mit zähem Mo¬
rast, den wir auf schmalem, schwankenden Prügelsteig über¬
schreiten. Die Talwände rücken näher zusammen, die fin¬
steren Felseuhäupter find zum Greifen nahe gekommen—
schließlich macht ein gewaltiger Querrücken das Tal zur
Sackgasse, erfüllt von einem Hochmoor, in dem das Weiter-



Oberbürgermeister und riue Abordnung der deutschen Stu¬
dentenschaft Kränze uiederlegte. Ansprachen wurden nichtgehalten.

Ehicag», 10. Mai. Zum Gedächtnis Schillers fand
hier eine einvrucksvolle Feier statt, bei der Generalmajor
z. D. v. Pfister die Grüße des Königs von Württemberg
und deS Schwäbischen Schillervereins überbrachte und der
Bedeutung Schillers als des guten Geistes der Nationen
gedachte. Der deutscheWotschaftssekretär Dr. Scheller-Stein-
wartz betonte daS Gefühl der Freundschaft, das durch die
gemeinsame Bekehrung Schillers in Deutschland und Amerika
gezeitigt werde. An den König von Württemberg wurde
ein Huldigungstelegramm gesandt.

Gchillerfeieru wurden abgehalten in Stettin, Jena,
Düsseldorf, Bremen, Karlsruhe, Pforzheim, Mannheim,
Konstanz. Heilbronn, Schaffhausen. Wien, Bern, Basel,
Zürich, Rom und vielen anderen Orten der ganzen zivili¬sierten Welt.

Pforzheim, 9. Mai. Heute abend wurden vom
Ausstchtsturm bet der.Büchenbronner Höhe nahezu 60 Höhen¬
feuer gezählt.

r. Stuttgart , 10. Mai. Die Schillerfetern sind vor¬
über! Aus allen Teilen des Landes treffen Berichte über
dieselben ein. Keine Stadt, kein Städtchen Ist im Lande, das
nichtjanderallgemeinenHuldigung.diedaSSchwabenvolk seinem
größten Dichter bereitete, teilgenommen hätte; ja auch zahl¬
reiche Landorte, einfache Dörfer, deren Namen sonst selten
in den Spalten der Blätter zu finden find, blieben nicht zurück.
Ohne einer Uebertreibung sich schuldig zu wachen, kann man
sagen: Seit Meuschengedeuken ist eiue solche Bewegung, die
alle Schichten des Volkes erfaßt hat, nicht durch das Land
gegangen. Wir wollen die Frage nicht aufwerfen, ob da
und dort nicht des Guten zu viel geschehen ist; eines ist
sicher: wir Schwaben dursten uns nicht übertreffen lassen von
den übrigen deutschen Stämmen im In - und Ausland, in
einer Zeit, wo es gilt, den großen Schwaben Friedrich
Schiller zu ehren!

UoNtische HleSersicht.
I » der Montagsfitzurrg des «ugarische« Ab¬

geordnetenhauses führte der Rumäne Pop Klage über die
Drangsalierung der Nationalitäten. Der Präsident Justh
erklärte, diese Aeußerung Pops entspreche nicht den Tat¬
sachen und sei geeignet, zum Rassenhaß aufzufordern. Kein
Ungar wolle eine Bedrückung oder Beschränkung der Na¬
tionalitäten. Nirgends hätten diese so viel Rechte als in
Ungarn, daS von seinen Nationalitäten nur verlange, daß
sie die ungarische Staatssprache erlernen und deren Vor¬
rechte unbedingt anerkennen. —Ministerpräsident Graf Tisza
ist in Wien vom Kaiser emvfangen worden. Ts verlautet,
daß keine entscheidenden Beschlüsse zur Lösung der Krise
gefaßt wurden.

Die Situation in Kreta hat fich fiierschlirnmert.
Die Konsuln der Garantiemächte beantragten Truvpen-
verstLrkungeo. Die Gendarwerieposten, welche von den
Insurgenten bedroht werden, werden zurückgezogen. Die
Aufständischen planen, die Küstenpunkte, wo Zollämter sich
befinden, zu besetzen; sie haben das Zollamt in Kastli im
Osten von Rethymno bereits besetzt. Im dortigen Depot
befindet sich eine große Ladung für eine Triester Firma.
Ein englischer Kreuzer ist dorthin abgegangen.

Eine Versammlungv»» Semstmovertreter»
aus ganz Rußland, die jetzt in Moskau tagt, hat sich ein¬
stimmig dagegen erklärt, daß die Wahlen zu der geplanten
Volksvertretung auf ständischer Grundlage erfolgen. Auch
gegen allgemeine, geheime Wahle« erklärten fich viele Ver¬
treter; sie betonten, dabei würden die Bauern wegen ihrer
geringen politischen Bildung unter den Einfluß der Ver¬
waltung und der Landeshauptleute gelangen. — Nowikow,
der Altbürgermeister von Baku, hat einen offenen Brief an
den Fürsten Nakachidze, den Gouverneur dieser Stadt, er¬
lassen, worin er den Fürsten als den Organisator des furcht¬

bare« Gemetzels unter den Armeniern im Februar anklagt.
Der Eindruck deS Briefes ist angesichts der Stellung und
des großen Ansehens des Verfassers ein tiefer, man er¬
wartet einen sensationellen Prozeß.

Bo« einem russisch-persische« Sreuzzwischen-
fall find Nachrichten von der persischen Grenze etugegangen.
Danach ist der Gouverneur von Ardebil, Nasrulsalnate,
nach Teheran abberufen worden, weil es bei einem Versuch,
die Grenze bei Beljasuwara zu Ungunsten der Russen zu
verschieben, zu eine« Zusammenstoß mit der russischen
Grenzwache kam, wobei 100 perfische Soldaten getötet sein
sollen.

Der Aufstand irr Deutsch-Südwestasrika.
Berlin, 8. Mat. Auf dem Platz, wo zu Beginn des

Aufstandes in Südweftafrika der Farmer Zimmermanu
ermordet wurde, an der Bahnstrecke zwischen Karibik und
Okahandja gelegen, wurde in der letzten Woche die Frau
des Ingenieurs Schenkel ermordet. Einem eingeborenen
Diener wurde die Kehle durchgeschnitten, die bewegliche Habe
geraubt oder zerstört. Soweit bisher bekannt, waren die
Täler Hereros.

Berli«, 8. Mai. Aus Windhuk wird gemeldet: Die
gegen die Bande des Kapitäns Cornelius entsandte Abtei¬
lung Zwehl traf am 1. Mai drei Werst von Kntip etwa
75 Kilometer südwestlich von Gibeon au und warf den
Gegner, von dem 24 Mann fielen, zurück. 500 Stück
Großvieh und etwa 2000 Stück Kleinvieh wurden erbeutet.
Auf deutscher Seite keine Verluste.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Flotteubewegttttgeu.

Hongkong, 8. Mai. Der nach der Kamranhbucht
entsandte Berichterstatter des „Bureau Lassan" kabelt jetzt
über den Aufenthalt des russischen Geschwaders in der Kam-
rauhbucht nähere Einzelheiten, deren telegraphische Beförder¬
ung der französische Zensor am 30. April verweigert hatte.
Der Korrespondent führt ans, daß die Russen tatsächlich in
der Kamranhöncht eine Flottenbasts für Ausbesserungen,
für Ergänzung der Borräte und Kohlenzufuhr harten, die
sie 10 Tage lang benutzten und monatelang vorher einge¬
richtet worden war. Riesige Mengen Kohlen und Vorräte
für das Ostsee-Geschwader waren in den vorhergehenden
Monaten mit vollem Wissen der französischen Behörde« in
Saigon aufgestapelt worden, und Admiral Roschdjestweusky
ließ seine Schiffe offen unter Leitung des Kapitäns des in
Saigon internierten russischen Kreuzers„Diana", Fürsten
Lieven, mit Vorräten versorgen. Fast die ganze Zeit über
war der französische Admiral de Jonquieres in der Kam¬
ranhbucht anwesend. Ohne die französische Hilfe würde»
die Russen in die schlimmste Lage geraten sein. Der Korre¬
spondent, der am2. Mai Saigon verließ, passierte auf dem
Fluß vier russische Transportdampfer mit Vorräte für das
Ostsee-Geschwader und beim Kap St. James einen deutschen
und vier französische Transportdampfer mit voller Ladung.

Die Spannung zwischen Frankreich und Japan.
Tokio, 10. Mai. Die japanische Regierung beobachtet

bezüglich der Neutralitätsangelegeuhcit in Jndochina noch
immer ein« abwartende Haltung, doch scheint sie sich schnell
einer Kkists zu nähern. Den vom französischen Minister des
Auswärtigen dem japanischen Gesandten in Paris wieder¬
holt gegebenen Erklärungen folgt jetzt die Nachricht, daß
das Murinedepartemeut glaubwürdige Informationen er¬
halten habe, wonach ein Teil der baltischen Flotte noch am
Morgen des6. Mai in der Honkohebucht gelegen habe. Die
Bewegung in der Geschäftswelt gezen Frankreich ist, trotz
der Bemühungen der Regierung, sie zu unterdrücken, im
Wachsen begriffen. Der Handelskammer ist ein Beschluß¬
antrag unterbreitet worden, in dem ein allgemeiner Boykott
für die französische Kaufmannschaft und die französischen
Waren ins Auge gefaßt ist, und eS ist möglich, daß diese

Resolution wirklich zur Abstimmung kommt, obgleich an¬
fänglich wenig Wahrscheinlichkeitbestand, Haß ste ernst ge¬
nommen werde.

Berli«, 10. Mai. Nach einem Londoner Telegramm
der Voss. Ztg. schreibt der Standard, die französischen Ver¬
sicherungen hätten die politische Atmosphäre beträchtlich ge¬
reinigt und einer ernsten Krise zeitweilig vsrgebrugt; das
Blatt versichert aber, aus guter Quelle Mitteilen zu können,
daß Schwierigkeiten sofort wieder entstehen werden, wenn
Roschdjestweusky oder Nebogatoff die indochinesische Küste
oder die Condorinseln als Flottenbasts gebrauchen sollten.* *

Tokio, 10. Mai. A. E. Bougonin, ein angesehener
Franzose, und sein StiefsohnF. Strange, der englischer
Untertan ist, wurden unter der Anschuldigung der Spionage
verhaftet.

Wclges-Menigksitön.
Ms SMüL und Land.

Nagold. 11. Mai.
Aufführung der Karlsschüler. Wir können Mit¬

teilen, daß am nächsten Sonntag nachmittag eiue Ausführung
des ganzen Schauspiels„Die Karlsschüler" von Heinrich
Laube durch die Kräfte, welche schon am Montag abend
eiue Probe ihres Könnens gegeben haben, stattfinden wird.
Es wird zur Deckung der Kosten für die Beschaffung der
Kostüme ein kleines Eintrittsgeld erhoben werden. Wir
zweifeln nicht, daß recht zahlreicher Besuch eine Aner¬
kennung für die große Mühe der Mitwirkenden ergeben wird.

Jselshausen, 10. Mai. Am Samstag abend8 Uhr
verletzte der 22 Jahre alte Gottlieb Knorr seine Mutter
durch Messerstiche in Gesicht und Rücken. Die Mutter hatte
ihm seine Trunkenheit vorgehatteu und deshalb überfiel er
ste. Er wurde verhaftet und an das Kgl. Amtsgericht ab-
geliefert.

Untertalheim, 9. Mai. Bor einigen Tagen fiel
die ledige Luise Lütz, Tochter des Stiftungspflegers Lutz
hier, von dem Schsunenboden auf die Tenne und zog sich
innere Verletzungen zu. Sie wurde gestern in die Klinik
in Tübingen übergeführt. _

Stuttgart, 9. Mai. Dem„StaaLsanzeiger" zufolge
sind die zwischen den Posiverwaltungen von Württemberg,
Bayern und der Schweiz gepflogenen Unterhandlungen über
die Legung eines Telephonkavels zwischen Friedrichshafen
und Romaushorn ihrem Abschluß nahe und haben bereits
zu dem Ergebnis geführt, daß mit der Legung des Kabels,
der auf den Grund des Sees zu liegen kommt, Anfang
August begonnen werden kann.

r. Backnang, 8. Mai. Der vorgestern beim hiesigen
Postamt vermißte Postbeutel mit 4000^ hat fich wieder
gefunden, derselbe ist in der Eile auf dem hies. Bahnhof
in einen anderen Postpaketsack verpackt und am Sonntag
früh dem hies. Postamt wieder zugeliesert worden.

Kirchheimu. T., s8. Mai. Bei einem Streiszug
von zwei Landjägern gegen Wilderer im Walde zwischen
hier und Notzingen wurde gestern morgen der 23 Jahre
Richard Strauß von Notzingen, der mit zwei anderen dort
überrascht wurde und auf den vordringendeu Landjäger an¬
legte, von letzterem erschossen. Dis Kugel drang in die
Stirne, der Tod trat sofort ein. Der Erschossene hatte
ein geladenes Lefaucheux-Jagdgewehr. Um8 Uhr morgens
war die Gerichtskommtssto» zur Stelle, die Leiche wurde
in das hiesige Leichenhaus überführt. Zwei junge Leute
wurden wegen Verdachts der Beteiligung vorläufig sestge-
nommen. Der Landjäger hat zweifelsohne in Notwehr ge¬
handelt.

r. Offen««, 8. Mat. Ein hiesiges etwa 20jähriaes
Mädchen wurde gestern neckarabwärts tot aus dem Wasser
gezogen. Das Mädchen stand in Heim'sheim in Diensten
und hat sich dort anscheinend etwas zu schulden kommen
lassen. Furcht vor der Strafe hat es dann zu dem Schritt
getrieben.

dringen, mühsam, ja gefährlich wird. Das ist die Söll-
bachau— einer der letzten Reste des deutschen Urwaldes.
Schon während unserer Wanderung war der lichte, wohl-
gepflegte Forst bald hinter den Usern des Tegernsees zu¬
rückgeblieben; wo so viel Wald ist, wie hier im tageweiteu
Revier, da muß die Pflege zurücktreten. Bald versagen alle
die wohlbekannten Begriffe von Waldesschönheit und Größe;
eiue fremde, unheimliche Kraft scheint hier zu walten, und
mit einem Schlag wissen wir, warum die Sagen der Ur-
meuschheit immer erfüllt find von den Gefühlen des Grauens,
voll von Absonderlichkeiten, von Schrecken, mit einem Hin¬
tergrund heimlicher Angst von der Natur, einem Gemisch
von Furcht und Bewunderung, so wie man einen unendlich
mächtigeren Feind haßt, dem man nicht beklommen kann.
In viesm Bergsagen verhallt der letzte Widerklang der Ur-
natur. Wer diese grandiose Wildnis nicht gesehen hat,
weiß gar nicht, wie „unnatürlich" unser liebgewohuter,
deutscher Wald doch ist. Dort, wo nur die Natur das selbst
wieder zerstört, war sie aufgebaut, stellt fich erst das richtige
Verhältnis zwischen ihren Geschöpfen und uns her, und da¬
bei verlieren wir unendlich. Alles nimmt dann gigantische
Formen au, wenn nicht als Einzelwesen, so durch seine
Masse. Aber trotzdem wird unser, uns von der Schule über¬
kommener Begriff des Urwaldes enttäuscht. Wir erwarten
nach de« Analogon der tropischen Wälder ein undurchdring¬
liches Dickicht der Stämme, durchsponnen von Schlingpflanzen
Md durchwnchert von Hecken deS mannigfachsten Gesträuchs.
.So ist aber unser deutscher Urwald nicht. Wohl wird auch
*n unserem Himmelsstrich der Wald, wenn er fich selbst
"verlassen bleibt, undurchdringlich, aber nicht durch die

Uepptgkeit der Vegetation, sondern hauptsächlich indem die
durch Alter und Wirchbruch gestürzten Riesenstämme mit
ihrem Astwerk und Moder den Weg versperren. Die Bäume
selbst stehe» nicht sehr dicht, und nur dann, wenn in das
Laubdach eine Lücke gerissen ist, durch welche Sonnenschein
hereinflutet, sprießt aus dem Moder und Moos ein Dickicht
fröhlich grüner Bäumchen unglaublich rasch hervor. Erst
wenn man genauer hinblickt, steht man, wie der Boden
allenthalben besetzt ist mit den Keimen und einem zarten
Anflug von Buchen und Fichten, nur gedeihen diese in dem
Halbdunkel, halb erstickt von dem Moder, verkümmert durch
die gewaltigen Eltern jahrzehntelang—manchmal ein Jahr¬
hundert hindurch nur auf das kläglichste. Erst wenn der
sie bedrückende Riese fällt und Helles Licht hereivflutet,
schießen ste wie Pilse auf und holen bald nach nach, was
sie in den Jahren der Kümmernis versäumt.

Aber so wke in der menschlichen Gesellschaft übersieht
man die durch Druck und Armut klein gebliebenen Helden
des Alltags nur zu leicht, gegenüber dem Glanz der Großen.
Deren Pracht wird jedoch im Urwald reichlich ausgewogen,
durch Verwesung und Verwüstung, über die ste fich erheben.
Denn in zwei, drei Reihen liegen die Pflanzenleichen über¬
einander— lue in ein grünes Leichentuch gehüllt durch die
üppigen Moose, die alles überwachsen. Der Boden wird
modererfüllt durch das Gewirr fallender Stämme, die den
Regenabflnß verlangsamen, nicht minder durch die das
Wasser begierig aufsaugendeu Moose stets feucht und morastig
erhalten, so daß man auf den liegenden Stämmen und
Stümpfe», manchmal tief in den faulenden Mulm etnbrechevd,
mühsam und halsbrecherisch über den übelriechenden Sumpf¬

boden hmwegklettern muß; dazu in stetem Kampf mit dem
Geäst nnd schlangeuartig sich cwpo:windenden Wurzeln toter
und lebender Bäume, zwischen denen stets ein dunstiges
Dämmern ist. Dazu kommt die absolute Stille dieser Ein¬
öde, der völlige Mangel an Blumen und Vögelwerk, mit
Ausnahme emsiger Spechte, so daß der Gesamteindruck un¬
heimlich und durch die Monotonie der sich varbietenden
Bilder schließlich auch langweilig ist. Dafür aber fesselt
der Urwald das Interesse des Botanikers aufs höchste.
Wenn er a.priori erwarten konnte, daß dort, wo die Natur
fich vollkommen allein überlassen bleibt, fich auch alle ihre
bei uns heimischen Geschöpfe in sinnverwirrender Fülle
drängen werden, so mag er jetzt höchlichst überrascht sein
über die Armut der ihm entgegmtretenden Flora. Außer
den Baumriesen gibt es vorwiegend nur niedere Pflanzen.
Pilse, Moose, Flechten, Bärlappe, Schachtelhalme und
Farnkräuter, die sind freilich von einer außerordentlichen
Mannigfaltigkeit. Ungeheure Baumschwämme schmarotzen
allenthalben an den Stämmen, und im Moder ersteht überall
die buate Schar übelriechender, abenteuerlich gefärbrer Pilz-
Hüte. Am meiste» treten durch ihre Masse die Moose hervor.
Sie dominieren im Urwald««bedingt. Da gibt es tausend¬
fach zartgefiederte Wedelchen, Urwälder eu miniature,
schwellende Polster, grüne Dickichte von Lebermoosen, breite
Rasen des Widertons, schwammige, mißfarbene Hügel der
Torfmoose, eiue Vielheit von Formen und Nuancen deS
Grüns, welche in einer tieferen Kategorie von Größe und
Gestaltung den Formenzauber unserer Wälder noch über¬
bietet. Ungeheure Massen der mannigfachsten Flechten über¬
spinnen totes und lebendes Astwerk mit fahlen Farben.



r . Heidenheim , 10 . Mai . In der Verbandstoff-
fabrik von Paul Hartman » wurde von einer Maschine einer
60jährigen Arbeiterin ein Arm am Ellbogen abgerissen.

Rothenburg a. d. T ., 10. Mai. Vorgestern ereig¬
nete sich zwischen hier und Dettwaug ei« großes Unglück.
Das Automobil eines Nüuberger Herrn Überschlag sich auf
der abschüssigen Straße . Sowohl der Chauffeur , als
auch der Besitzer liegen lebensgefährlich verletzt darnieder.

Deutsches Reich.
»ertt « , 10 . Mai . Reichstag.  Präsident Graf

Ballestrem eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 . Das Haus
ist mäßig besetzt. Am BundesraMtsch Staatssekretär Nieber-
ding und Kolonialdirektor Stübel . Der Präsident begrüßte
die Kollegen freundlichst und teilte mit , daß er namens des
Reichstags dem Kronprinzen zn dessen Geburtstag Glück¬
wünsche ausgesprochen habe , woraus der Kronprinz bestens
gedankt habe . Hierauf wird eine Reihe Rechnungssachen
erledigt . Die im Etat für 1903 gemachten Etatsüberschreit¬
ungen werden nach kurzen Erörterungen genehmigt.

Berlin , 7. Mai. Der Vorstand und das Preisrichter«
kollegium der Stiftung „Volksschillerprüs " hielten heute
eine Sitzung , in der das Urteil des Preisgerichts verkündet
wurde . Der 3000 ^ betragende Preis wird in 3 Teile
von je 1000 ^ geteilt für die Dramen „Rose Bernd " von
Gerhärt Hauptmann , die „Bergschmiede " von seinem Bru¬
der Karl Hauptmann und „ Der Graf von Charslais " von
Beer -Hofmann . Wie weiter gemeldet wird , hat Gerhart
Haupimanu den auf ihn entfallenen Teil des Volksschiller-
prekses mit der Maßgabe sdgelehnt , die 1000 ^ dem
Preisfonds einzuverleiben.

Berlin , 9. Mai. Der 52jährige Teppicharbeiter
Weigel schoß heute früh auf feine von ihm geschiedene Frau
in deren Wohnung in Rixdorf in der Absicht, sie zu er¬
morden , und verletzte sie au der Schulter . Die zweite Kugel
drang dem ihm gegeuübertreteuden Schlafburschen in den
Oberschenkel , worauf der 24jährige , bei seiner Mutter
wohnende Sohn mit dem Revolver auf den Vater schoß
und ihn schwer verletzte.

Berlin , 10. Mai. Nach einer Mitteilung der Ko-
louialzeitschrift wird die ostafrikanische Südbahn , die sog.
Nyaffa -Bah », den Reichstag bald beschäftigen . Wie für
die Kamerunbahn , soll auch für die Nyassadahu eine Reichs-
garantie gefordert werben.

r . Rastatt , 10 . Mai . Auf der Landstraße zwischen
hier und Oetigheim lagen am Samstag abend einige Sol¬
daten des 25 . Infanterie -Regiments total betrunken im
Graben . Vorübergehende Unteroffiziere forderten sie auf,
nach Hause zu gehe« . Nachdem diese infolge ihres Zustandes
nicht Folge leisteten , machten die Unteroffiziere von der
Waffe Gebrauch , wobei der eine einem Soldaten mehrere
Schläge auf den Kopf versetzte und ihm noch eine lebens¬
gefährliche Stichwunde in den Rücken beibrachte . Der
Bedauernswerte wurde in das Garnisonslazarett nach Rastatt
überführt.

München , 10. Mai. Der König von Sachsen
ist zvm Besuch des Prinzregcuten hier eiugetroffen . Abends
von 7— 9 Uhr fand im Palmensaale der Residenz große
Hoftafel statt , wobei der König und der Prinzregeut freund¬
schaftliche Trinksvrüche wechselten. Der Prinzregent ernannte
den König zum Oberstinhadrr des 15 . bayrischen Infanterie-
Regiments.

Münster , 10. Mar. Der „Münsterischer Anzeiger"
veröffentlicht einen bisher unbekannten Brief Schillers au
feine Schwester vom 6. Nov . 1782 über den Plan , das
Vaterland zu verlassen und vielleicht nach Petersburg zu
gehe» .

Ausland.
Paris , 9. Mai. Die Agence Havas meldet: Es ver¬

lautet , die Regierung werde in allernächster Zeit ein Gelb¬
buch über die Frage der Nuitralität Frankreichs bei den
Ereignisse » in Ostasien veröffentlichen . Es werden darin

An den Tannen hängen die wallende » , geisterhaften Büschel
der Bartflechte ( llsusa dardara ), des „Hirnschalenmooses"
traurigen Angedenkens , dessen Besitz einst genügte , um als
Hexe überführt zu werden , da es nach der Naturkeimtms
des XVil . Jahrhunderts nur auf den Schädeln Gehenkter
wuchs . Dort wo noch Platz bleibt erhebt sich Gestrüppe
von Bärlappen (I ^ eopoäisu ) oder ein Urwald hoher
Schachtelhalme . Aber es fehlt die liebliche Schönheit unserer
Waldblumen . Alles das , was sonst dis Waldwanderung
so sehr verschönt , die vielen hell - und dunkeläugigen Blumen,
die entzückenden, blötengestickten Teppiche der Lichtungen —
davon ist im Naturwald keine Spur . Was die Krypto¬
gamen freilaffen , das hält noch die Pestwurz (kstasitss)
besetzt und sonst verkriecht sich höchstens das eine oder andere
schattenliebende Pflänzchen , der Sauerklee (Oxnlis ) , die
Moderorchtdeen (Xsottia ) oder die bleiche Gesellschaft der
Schuppenwurzen (I ^ ttu -asa ) im ewigen Halbdunkel dieser
Gestrüppe . Den Naturkeuner überrascht daher auch nicht
das Fehlen der von den Blumen unzertrennlichen Insekte «.
Nur moderliebende Holzwürmer , Käfer und Maden durch¬
wählen die gefallenen Stämme . Die iu eitel Rubinen -,
Saphiren - und Diamastglanz prangenden , zirpenden , schnar¬
renden , schwirrenden - Schnaken , Fliegen , Grillen und
Schmetterlinge , die unsere Knnstwälder ^ im Sommer mtl

einem holden Klingen erfüllen — sie alle fehlen . Leblos
erscheint die ungestörte Natur und der einzige Laut in der
Stille ist das Hacken der Spechte , das schwermütige Seufzen
deS Windes in den Wipfeln und das heiserne Knarren sich
reibender Neste . . . Dsmeutsprecheud sind auch die höheren
Tiere spärlicher vertreten , als man es im vorhinein er-

die von der Regierung ihren Vertretern erteilten Instruk¬
tionen und die in dieser Angelegenheit abgesandten und
ausgetaufchten Telegramme mitgetetlt werden . Das Gelbbuch
werde dartun , wie umfangreich und ins Einzelne gehend
die Vorsichtsmaßregeln waren , die die Regierung getroffen
habe , um jede Verletzung der Neutralität zu verhindern.
W werde die Korrektheit in der Haltung Frankreichs und
die Unrichtigkeit der Gerüchte klar erkennen lassen , zu deren
Echo die auswärtige Presse sich gemacht habe.

Petersburg , 9. Mai. Die Abeudnummerbrr Bir-
shewija Wjsdomost ! meldet : Am 7. d. M . ist in Schitomtr
eine Judenhetze ausgebrschen . Läden und Magazine wurden
r rstört . Die Juden leisteten bewaffneten Widerstand . Am
folgenden Tage zählte man 12 Tote und 50 Verwundete,
obwohl von der Ortsbehörde Maßnahmen zur Unterdrückung
der Unruhen ergriffen worden waren.

Petersburg , 9. Mai. Der Nowoje Wremja zufolge
plant der Minister des Innern für die Volksvertretung
sie Errichtung eines LandständeraLs als Unterhaus , wobei
der RrichZrat in unveräudeter Gestalt zum Oberhaus werden
würde . Die Wahl für diesen Landstäuderat soll mit Hilfe
der Semstwos und der städtischen Verwaltungen auf au¬
sländischer Grundlage vorgenommen werde ». De » Abge¬
ordneten , deren Zahl gegen 500 betragen soll, wird Immuni¬
tät zugestchert. Außer den Abgeordneten , deren Mandat
3 Jahre Lauern , sitzen im Landstäuderat auch don der Re¬
gierung ernannte Minister . Die Präsidenten ernennt der
Kaiser ans der Zahl der Abgeordneten . Das Unterhaus
ist berechtigt , neue Gesetze auzuregeu , die Minister zu inter¬
pellieren , das Staatsbudget zu beraten und dessen Durch¬
führung zu kontrollieren . Die vom Landständerat gebilligten
Vorlagen gelanZeu au den Reichsrat . Die Entscheidung
steht dem Kaiser zu . Der Laudsiändcrat tagt von Mitte
November bis Januar . Ab Äderungen dieser ins Auge
gefaßten Grundlagen sind vorläufig nicht ausgeschlossen.

Ko « sta » tir »opLl , 10 . Mai . Kürzlich ist in Orphaui
eine aus 150 Manu bestehende, von Ossi zieren kommandierte
griechische Baude gelandet . Am Sonntag hatte sie einen
Znsammenstoß mit Truppen nächst Kassandra.

Krmsas City , 9. Mai. Ein Tornado hat ein haupt¬
sächlich aus Brivatwohuhäufern bestehendes Stadtviertel von
Marqnrtte (Kansas ) zerstört . Die schwedisch-lutherische und
die melhodistische Kirche , sowie das Theater mit den an¬
grenzenden Gebäuden liegen in Trümmern . Heute früh
wurden 24 Leichen nach dem Leicheahaus daselbst gebracht.
Auch aus der Umgegend werden die weitgehendsten Ver¬

wüstungen berichtet . _

Vermischtes.
Der internationale Frauenbund für Vogel¬

schutz bittet um Aufnahme folgenden Aufrufs: Dir stetige
Abnahme unserer nützlichen Vogelarten , besonders der Sing¬
vögel , bildet seit langer Zeit eine ernste Sorge der Ornitho¬
logen und sonstiger Vogelfreunde . Die Ursachen hierfür find,
abgesehen von der Steigerung von Kultur und Verkehr , in
einer unverständigen , oft grausamen Verfolgung und Ver¬
nichtung der Vögel zu suchen. So wurde » z. B . iu Mon-
regrado bei Mailand — einer Strichstelle der Zugvögel — an
einem einzigen Tage 300 Kilogramm Schwalben mit Netzen
gefangen , und die Ziffer der alljährlich auf diese Weise in
den südlichen Ländern getöteten Vögel geht hoch in die Hun-
derttausende . Leider ist auch die Mode an diesen Massen¬
morden beteiligt , da die Verwendung in - Vsgelbälgen zn
Modezwecksn seit Jahrzehnten der Maffenvertrlgung Vor¬
schub geleistet hat . Dies beweist nichts schlagender als die
Tatsache , daß allein von einer französischen Modeficma in
einem Jahre 25 000 Stieglitze bestellt , und daß nach einem
englischen Berichte auf einer Auktion an einem Tage 600000
kleine Vsgelbälge für Modczwecke verkauft wurden . Dieser
grausamen Modetorheit zu steuern , hat sich der unter dem
Vorsitz der Gräfin v. d. Groeben ins Leben gerufene inter¬
nationale Frauenbund für Vogelschutz zur Aufgabe gemacht,
der in engem Anschluß an die Bestrebungen der bereits

wartete , Schlangen find sehr selten , Amphibien fehlen ganz
— sie fände » ja keine Nahrung . Auch die auf Insekten
angewiesene Vogelwelt meidet das vielhuudertjährige Dickicht.
Nur einige kann der Urwald ernähren : den Fichtennadelu
und Buchenknospeu verzehrenden Auerhahn , die madeusuchen-
den Spechte und die großen Räuber : die Urwaldeule und
noch größeres Raubzeug . Auch die vierfüßigeu Leöensge-
noffeu des Urwalds lasten sich an den Fingern herzählev.
Seltsamerweise gibt es Hase « , besonders viele Marder
und Füchse , nicht minder Hochwild , natürlich auch die
morastliebeuden Wildschweine.

Aber damit ist das Lebensbild des deutschen Mpen-
urwaldS erschöpft . Fichte und Tanne herrschen iu ihm,
dann noch Buchen im regellosen Gemisch, sehr selten noch
Ahorue , Ulme » und andere Bäume eingesprengt . Fast kein
Unterholz — dafür aber alle jene niederen Pflanzen , welche
dem Wald die Feuchtigkeit erhalten . So ist eS in der
Söllbachau , und so ist es nach den Schilderungen der Bo¬
taniker auch an jenen wenigen anderen unzugänglichen Stellen
deutschen Bodens , wohin sich die letzten Reste der wirklich
unveränderten heimischen Natur zurückgezogen haben : im
Kubaniurwald deS Böhmerwaldes , welcher das groß¬
artigste derartiger Gebiete ist und für „ewige Zeiten,
erhalten bleiben soll ; wie denn auch der bayrische
Staat als Besitzer der soeben geschilderten Löll¬
bachs » meinem Vernehmen nach geneigt ist. diese „natur-
historische Stätte ersten Ranges " in ihrer Unberührtheit zu
belaffen.

So ist eS ln den Urwaldresten der Schweizer und
Oesterrekcher Alpen , so in den Sudeten der schlesischen

bestehenden Tier - und Vogelschutzvereiae , wirkt , und deshalb
.rach die Vorstände der hervorragendsten derselben in den
Vorstand berufen hat . Den Mitgliedern dieses Frauenbundes
wird eS zur Pflicht gemacht , die zu Modezwecken dienende
Verwendung von Bogelbälgen im ganzen nnd in Teilen,
sowie von Federn , mit Ausnahme der Federn des Straußes,
des Haus - und Jagdgeflügels , nicht nur selbst zu vermeiden,
sonder » auch «ach besten Kräften bei Angehörigen und Unter¬
gebenen zu verhindern . Daneben ist eS das Streben des
Bundes , das Verständnis und das Jutereffe für unsere
heimische Vogelwelt zu wecken und zu fördern . Da nun
ein Erfolg bei reger Beteiligung aller Kreise zu hoffen ist,
so wird jedermann gebeten diese gemeinnützigen Bestrebungen
durch seinen Beitritt zu unterstützen . Der anfänglich 50 . Pf.
betragende Jahresbeitrag ist durch Beschluß der Generalver¬
sammlung auf ^ 3 — erhöht und die Zuziehung von Herren
als „unterstützende Mitglieder " beschlossen worden . Anmeld¬
ungen sind an der Geschäftsstelle deS Intern . Frauenbundes
ftrr Vogelschutz, Berlin W . Potsbamerstr . 138 , an den Schrift¬
führer , Oberleutnant a . D . Sieders , Berlin W . 15 Pfalz-
lmrgerstr . 8 . oder an Frau L. Hähnle , Stuttgart , Jägerftr.
34 . zu richten , welche als I . Vorsitzende des Bundes für
Vogelschutz auch Vorstandsmitglied des oben genannten
Vereins ist.

Der Ma «» als Mädchen für alles . Miß
Mary Holliday , eine gar weise englische Philosoph !« , hat
unlängst die geniale Entdeckung gemacht , daß das Dienst-
votenproblem nur durch das völlige Verschwinden der Dievfi-
Aädcheu gelöst werden kann . Sie erklärt , daß das lang-
gesuchte Ideal eines Mädchens für alles nur im eigenen
Gatten zu finden sei. Sein wahrer Wert , führt sie in der
Zeitschrift Aoung Wo -nan aus , sei bis jetzt oft genug ange-
zweifelt worden . Wir werden durch Miß Mary eines Bessern
belehrt . Sie hält ihn für ein geniales Dienstmädchen ; mit
Schneidigkert und Forsche wird er die Messer putzen ; nie
wird ein Dieustbote den Stiefeln solchen Glanz verleih -«

wie er , niemals wird er beim Holz - und Kohlenschleppen
ieufzen nnd stöhnen und das Wiedcrkommcn vergeffw ; er
wird , dankbar sein für die Aufgabe , die ihm geworden,
seinem strahlenden Weibchen noch die neusten Gassenhauer
dazu verpfeifen und fingen , wenn — er Stimme bat , denn
er arbeitet nicht wie ein bezahlter Dienstbote , sondern mit
Begeisterung . Selbstverständlich wird sich der perfekte Ehe¬
mann bet seiner häuslichen Tätigkeit nicht auf Stiesel , Messer
und Feuerung beschränken. Mit Wonne wird er den Schrubber
schwingen und wir schmutzigen Tellern nvd Gläsern schäkern,
er wird die Wäsche waschen und beim Bügeln nicht ein
einzig Stück verbrennen . Damit seine männliche Schönheit
nicht leidet , erlaubt man ihm Dogskin -Hondschuh — ober
alte . Miß Holliday fürchtet , daß einige Flauen (vielleicht
auch einige Männer ) noch in alten Vorurteilen befangen
sein möchten . Mit Unrecht ! Unbedingt ist der männliche
Mann wm endlich verpflichtet , die Frau von der Dienst-
öotenplage zu befreien und die Sache in eigene Hand zu
nehmen . Der Man « heiratet doch sicher nicht die Geliebte
seines Herzens , um ein Dienstmädchen an ibr zu haben.
Auch wenn sie bereit ist, diese entwürdigende Rolle zu über¬
nehmen , hat er unbedingt die Verpflichtung , ihr dies zu ver¬
bieten , jedenfalls aber den größten und schwersten Teil der
Hausarbeit auf seine kräftigen Schultern zu nehmen . Der
größte F -HLer der Frau würbe sein, den Mann zu verwöhnen,
chn zu entlasten , wenn er müde nnd abgespannt anS dem
Geschäft heimkommt . Er muß .im Gegenteil daran gewöhnt
werden , daß er selbstverständlich ist, seine häuslichen Obliegen¬
heiten prompt und voll Eifer zu verrichten . Sobald Kame¬
radschaft zwischen Mann u -. d Frau im Führen d?S Haus-
Älls herrscht , wird das Eheglück ein wenig ungetrübtes sein.
Kein Streit und Hader wird mehr herrschen , nie wird es

mehr verweinte schöne Augen und verärgerte Gesichter geben,
nie mehr versalzene Suppen und verbrannte Braten . Ter
Zukunftsgatte Miß Holliday ? wird ehrenvoll in allen Zweigen
des Haushaltes bestehen.

Druck und Verlag der G W- Zaiser 'schcn Buchdruckern(Emt
Zaifer) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.

Grenze , wo sich (bei Goldenste !« in Mähren ) desgleichen
findet , so scheint es durch die Naturgesetze für das Klima
und die Bodenverhältnisse Mitteleuropas überhaupt vorge¬
schriebe« zu sein. Das find die Wälder , die den Römern
Grauen eiuflößten , als sie von dem Alpenwall uiedersiiegen;
deshalb kam Germania dem Tacitus traurig und unwirt¬
lich vor . Der echte deutsche Wald unserer Vorfahren ge¬
währt wohl ein großartiges , aber durchaus nicht erquicken¬
des Bild , und unsere Phantasie , die sich die Helden der
Nibelungen in einem Eden vorstellt , welches alles das , was
in unserem Wald entzückt, in gesteigertem Maß enthält , ist
übel beraten . Es bewährt sich eben auch in der Natur
das vielerprobte und uralte Gesetz des Schönen . Wahr¬
haft schön ist nur eine Mannigfaltigkeit von Eindrücken,
deren einzelne Faktoren zueinander in harmonischem Ver¬
hältnis stehen. Indem wir t» Lauf der Jahrhunderte die
Urnatur auSgerottet , gewissermaßen gezähmt und in unseren
Dienst genommen haben , indem unsere Forstkaltur de» Wald
lichtete und zu einem Kunstprodukt umsäuf , benahm sie ihm
zwar seine Großartigkeit , aber sie schosste dadurch Raum
für die fremden Waldgäste : das Buschwerk , die Waidwiese,
die Blumenschar mit ihrem Gefolge von Licht , Leben , Duft
und Farben . Erst sie, welcher der Natnrschwärmer grollen
zu müssen vermeiut , läßt jenes Mosaik von Sonnenschein
und Schatten , von Dickicht und weiten Perspektiven erstehen,
welches allein , wie wir erst jetzt erkenne» , -die Waldwander-
ung so heiter , erquickend und schön macht.



Im Genesuugsheim Waldeck findet morgen Freitag nach¬
mittag » Uhr der

Verkauf
des abgängigen Lagerstrohs

statt.
Die SLadlgemeinde Wagold

verkauft
am Freitag - e« 12. Mai

Beugholz uud Reisig
im Distrikt Härle Abteilung Hintere Kehrhalde
und Urfchelwald:

200 Rm. Nadelholz-Scheiter und -Prügel
und 2000 Büschel Nadelreis.

Zusammenkunft nachm. 2 Uhr auf der
Nagold-Rohidorfer Steige beim MtaderSbacher
Wegzeiger.

Nagold.

Geschäftshaus-Verkauf.
Ulitlrzcichucter verkauft sein in der Neuen Straße

gelegenes Wohnhaus mit ganz neu eingerichteter
Metzgerei mit oder ohne Ladeneinrichtung und kann
jeden Tag ein Kauf abgeschloffen werden.

Ludwig Brenrrsr , Metzger.
1
1
1

!

Nagold.

^ H » re ^ r « k « » r - S « L « «» - r
empfehle » wir folgende Karte » :

K««« L »rt « a «o V »rtt
1 : 56,000 mit Höhenkurven und Schummerung. Bl. 2: Hohloh«
Baden. Bl. 3: Ealm-Wildbad Bl, 4: Freudenftavt. Blatt 5:
Horb -Nagold -Dornstetten. Bl. 8: Triberg. Roh per Blatt!
1 so, aufgez. 2

L »vt« Ne» Mürttosidvrzxt ««!»«!» 8«t»« i»rL» »iav «i7«1i»»,
1 : 70,000, « l. i —S, unaufgez. K^ 1.—, aufgez. L 1.S0.

L »rt « a «« 8«l»̂ »ir»M»ia «», Enz-, Nagold- und Murgtal
1 : 1(0,000, unaufgez. L ^ 0.80, aufgez. 1.20.

vom 1 : 400,000, 7S
U«»««t « V»»>rtt »t«>»tc»»rt « a «»

Zwischen Freudenftadt— Schönmünzach—Hornisgrinde— Aller- !
heiligen — Oppenau — Pcterslhal — Kniebis — RippoldSau.
1 : 40,000, ^ 1, aufgez. ^ 1.50.

a «r Lxl . rrttrtt . vderUsatsr »»a
1 : 100,000, aufgezogen SO

Leert « a «» W»etto«I»«i» 8«1»H»»»>-»« »1<tv «r«1»«, 1 . 80,000.
8trt »»»«i»proMIK»rt «, titr

1 : 300,000(80 Bl.) pro Bl. auf Leinwand in Futteral ^ 1.80. !
<8«»«r»Ik »rt « «t «r ZOlN in 9 Bl.,

1 : 180,000a 80 -f.
M«»««t« v »e>rtote »ak»rt « V«» 8t »tt«»rt » M«1t«r «r

1 : 200,000, ^ 1.—, aus Leinwand^ 1.40.
v «I»«r »1«Lt «>Ir»rt « v»i» LV« 1xrSl«I»

1 : 400,000, ^ 1.20.
Gvvreenototreert«» , 1 : 100,000L 30 1 : 150,000k 18

o«» LSeelxr «!»!»« 44 in 83 Dl.»
1 : 50,000, 1 Bollblatt 75 -f, 1 Brenzblatt 80 -f.

Leert « ckv» L «t«te» (V »rtts »»>d«r8l «vl»«r
1 -. 100,000, d 1.50.

A«»« t»p»gir»i»l». Leert « V»» HVSrtt«»»I»«rir (Höhenkurvenkarte),
1 : 25,000, Bl. 93 Altensteig, Bl. 105 Freudenftadt, Bl. 78 Simmers- !
f-ld, « l. 67 Ealw, Bl. 95 Herrenberg, Bl. 94 Nagold , L 1.50.

A«»« AartrsUraNeert « 8X0r>t«i»»d«rir, 1 : 600,000, 30
Leert« 0«o S «a «» o««8 mit

1 : 200,000, ^ 1.50, aufgezogen 2.—.
UebrrsichtSkarten werden unentgeltlich abgegeben.

Außer den angeführten Karten können
Neifehandbücher, Führer , Karten «. Pläne aller Länder n. Städte

von uns bezogen« erden «

Si. HV. Buchhandlung.
SGGGTGGGGGGG GGGGTGGGGGGi
G X » K« LS.

FF,,/ «-

in großer Auswahl empfi hlt zu den billigsten Preisen

liltiiii Ikri

»SSSSSSGGSGS SSGGSSSSSSGl

Nagold.
15 Kisten

liMzkr-Liisk,
sowie einige Laibe

kann sehr billig abgebeu
H « r »»iLtsi « LiioAvt.

SelW« Nkk«
zu ganz billigen Preisen unter Garan¬
tie empfiehlt G . Kläger , Uhrw.

Nagold.

empfiehlt billigst
HlUlA«IL Lvl -A.

Nagold.
Ein jüngerer

Arbeiter
kann sofort eintreten bei
Wilh . Rähle , Schneidermstr.

Ein jüngerer

Arbeiter
kann sofort eintreten; auch würde
ich einen

Lehrling
annehmen.
Jakob Bohnet , Schneidermeister,

Hohenwarth bei Pforzheim.

Will. Xûbueii.
Eisenbahn-u.prstserbin-imze»i«

Württemberg«. HshenMer«
Mit einer Eisenbahnkarte

von Mittel -Europa «nd einer
Eisenbahnkarte

von Sübwest -Dentschland.
Sommerfahrdienst 1905.

Gültig vom 1. Mai an.
Klein Oktavformat. Preis 60 Pfg.

Vorrätig in der
G . W . Zaiser 'schen

Buchhandlung.

M1W6IP6N

Auskunft ertheilen;
die k ««l 8t»r 1>im«in ^ ntnorpsr

oder deren Agenten
ivüb . Risker, Buchdruckereibesttzer,

in ^.Nvostolss,
Varl Rsbm in b'rsoäonstaät.

Rotfeldeu.

IrLuor-KvLvLKv.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden undI

Bekannten geben wir die schmerzliche Nachricht,
daß unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß-
«nd Urgroßmutter und Schwcster

Mm Wer« ged.Wer
heute nachmittag um 2 Uhr im Alter von 77
Jahres sauft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden HiuterbliebenenI
der Schwiegersohn

Georg Wokz, Gemeinderat.
Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr.

Um UWerbmMmk
Hauptgewinne 75 000,40000,25000,10OOOMk.

Ziehung am 23., 24., und 25. Mai 1905 in Ulm.
LoseL 3 Mark

za haben bei « Ae L »l8 «r.

!Uektrkclie;LokknninbsS Dgolö px-lMr»-»,»).
M Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten vou kiekt, Kkou-
Z mstismus, kivrvsnlvilivn, Monvniviüon, Slsssnls 'nisn, Nsrrloiösn
Z unä Liisn klutetauungsn.
8 Die Bäder sind angenehm zu nehme» und wirke» sicher, wasDaus vielen Anerkermungsschretbevzii ersehen ist.
8 Antzer Sonntags ist daS Bad täglich geöffnet und
Mladet zum Besuch ergebenst ein

?
D

»

ß

WSSWWWSSWSL

Smmsi'-jlllsBk kK
L»>ns, tl

klitr-^siimlsn
orsoiiisn sosbsn. ^

Ä«

vorrätig in äor
L » Ll8GD ' 8vbsK MchhaNdlMg.

Rohrdorf.
Einen größeren Posten gnt etu-

gcbrachtcs

Heu sBergfutter)
und cs. 20 Ztr.

Stroh
hat noch adzugeben

Ernst Dürr.
AW.MM ch/

Reue Millionenauflage
von

Des Sängers Just
« LS « «

neueste und bekannteste Walzer-, Ge¬
sellschafts-, Opern-, Marsch-, Land¬
partie-, Volks-, Weihnachts-, Neu¬
jahrs-, Geburtstags-, Vaterlands-
Soldaten-, Commers-, Radler-
Ruder-,Segler-, Turner- und Jäger,
Liedertexte einschließlich 400 poeti¬
scher Original-Postkarten-Grüße.

-i- Preis 1« Pfg. ->-
Vorrätig in der

G . W . Zaiser 'schen
Buchhandlung.

Nagold.
Unterzeichneter verkauft

U Lege-
Hühner

mit Hahn.
Bahnhof-Aufseher Blivdt.

K

Ein ordentliches jüngeres Mädchen,
das Liede zu Kindern hat, wird
sofort gesucht.

Zn erfragen bei der Expedition
des Bl.

Ein ehrliches williges

Mädchen
nicht unter 18 Jahre« sucht;

wer? sagt die Expedition.

MiirlieilsnrtrII
s * vgMrIooli -LtuttMi 't.

^.nvsvärmA äs8 ^esAwtsv tes-iur-
bsilverkkckrsv!?, «4«.
mit » » 8K« L« ivI »i»e 4«i » I>< >!
erikvlx «!». I)s.s KL1126 Sn.br xsökkoet,
Uilcls» Oöbe.nlrliws . Prospekt Arktis-
I»r . Ii »l !«,0b8p8tsd8srr1s. v.
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